












18.2.1957 

Li et er Kimm,

ich nrte Dir für Deinen lieben Brief vom 15.Dezember noch gar nicht ge- 

danxt. Ich will ihn nun damit beantworten, dass ich Dir eine Nachricht 

sende, die Dich - wie ich glaube - freuen wird.

neulich bei einem Abendessen, wo über Deine ausgezeichneten Zeichnungen 

zum baltischen Grafen" gesprochen wurde, sagte ich zu einem der wichtig­

sten Herren im Verlag Langen-Müller, zu Dr.Geheeb, dass ich Dir einen 

beut schlandauf enthalt wünsche, vas für Di;., nach langen Jahren der Dro- 

vinzeinsamkeit sicherlich in mancher Hinsicht bedeutungsvoll sein müsste* 
heute

Dr.Geheeb rief mich nun an und teilte nir mit, dass der Verleg Dich gebe­

ten habe, ein nordisches Buch - ich habe den Titel vergessen - zu bebil­

dern,dass Du xkxx auch Interesse dafür habest,aber noch geschichtliches 

Bildmaterial brauchtest. Dun - meinte Geheeb - mit diesem Auftrag liesse 

sich ein Deutschland auf e ntha11 von Dir verbinden. Das Honorar, das Dir 

der Verlag zahlen will, wird rund 1000.-Mark sein, also ;enug für mehrere 

Vochen. Ion habe den lindruck, dass sich alle Herrendes Verlags freuen 

finden,wenn Du kämest, aber das ist je nicht das wichtigste, obgleich es 

für Dich eine Freude sein müsste, die prachtvollen Menschen dieses wirk­

lich beispiellosen Verlags kennen zu lernen. Wichtiger wäre es ja, dass 

Du während Deines Aufenthalts viele neue Eindrücke bekämst Galerien 
mW 

Landschaften - Du wurdest sicherlich öTt im Verlagsauto losgondeirund 

dass Du zugleich beim Simplizissimus - Dr.GeliBeb gehört zu den alten 

Simplizissinus-Leuten - mitarbeiten könntest. Das würde Deine Einnahmen 

beträchtlich erhöhen.

Ku all dem möchte ich Dir noch sagen, dass ich mich am meisten freute, 

wenn Du einige Wochen hierzulande wärest«

Komm also! D r wird es gut tun, einmal den sieb enbürgi sehen Einsamkeiten



den Biloken zu kehren, neue Jensonen kennenzulernen, darunter viele 

sehr bedeutende und gerade durch diese auch einen tiefen Einblick in 

das heutige Deutschland zu bekommen, das doch immer wieder hinreissend 

ist. Die beruflichen Vorteile, die ein solcher Aufenthalt f ir Dich mit 

sd ch brächte, brauone ich Dir nicht aufzuzählen. Ich glaube, sie wiegen 

entscheidend mit.

Viele nerzliehe Grüsse von Deinem

M











12.4.1937

Lieber Kimm, 

vielen Dank für Deinen letzten Brief, der zu meinem Erstaunen den Weg zu 

mir gefunden hat,denn er war bloss für den Inlandsverkehr frankiert .Soll­

te Dein vorheriger,tatsächlich verloren gegangener nrief auch so frankiert 

gewesen sein, so erklärt sich sein Verlust.Ich habe sich über Deine Zeilen 

sehr gefreut, wenn Du nun auch nicht so bald nach Deutschland kommst.Si­

cherlich sollst Du,wenn Du herkommst, nicht in Arbeiten untergehen,sondern 

schauen. Liesse sich Deine "eise n^cht verwirklichen, wenn Du den Auftrag 

fir Langen-Hüller erledigt hast? Bit dem Honorar kannst Du einige eit 

gut in Deutschland leben.

Ich verstehe nicht,weshalb der "Simpl” Dir Deine Honorare nicht gutschrei­

ben kann.Ich selbst bin,da ich ja für längere eit hier bin, devisenrecht­

lich Inländern gleichgestellt worden.Ich glaube nicht,dass ich Honorare 

für Dich übernehmen una anderen übergeben darf,veil für mich die gleichen 

Bestimmungen gelten wie für den "Gimpl". Ich will mich hierüber noch er­

kundigen, aber falls Du vom "Gimpl" erfährst, dass ich das Honorar nicht 

angenommen habe, so wundere Dich bitte nicht.Venn der "Simpl" das Honorar 

auszahlen muss - was mir ganz unsinnig erscheint - so soll er es Dir über­

weisen oder Dir bei einer Bank gutschreiben.Schliesslich aber besteht ja 

noch d e Möglichkeit,dass er das Honorar Deinem Guthaben bei Langen-Büller 

überträgt. Von diesem Gutnaben kannst Du ja Beträge mit Devisengenehmigung 

auszahlen lassen.Nur mache ich Dich aufmerksam,dass Du mindestens 3-4 Wo­

chen, bevor die Auszahlung erfolgen soll, dies dem Verlag Mitteilen musst, 

damit er die Genehmigung dafür einholen kann.Ich wäre dankbar,wenn Du den 

"Zimpl" bitten wolltest, Dein Honorar nicht an mich, sondern an Langen- 

^üller zus enden, der ja weiss, wie er sich in diesen äusserst heiklen 

Dingen zu vermalten hat.

Graf KÄlnoky wird, wenn er mir schreiben sollte, keine einzige der ihm



unangenehmen Tatsachen meines Romans als unricntig nachweisen können.Er wird 

weder bejSti^en Können, dass die Ungarn nach dem Ausgleich mehr als 1400 

deutsche VolKsschulen in wenig Fahren beseitigt haben nOch dass sie alle 

Mittel der Minderheitenknebelung der degenwart schon kannten oder wenigstens 

anzuwenden versucht naben,wobei eine gewisse ”leichte und loc/^nde Hand” in 

der Handhabung solcher Mittel nur darauf zurücKzuf ihren ist, dass die Ungarn 

als zahlensonwaches Volk die Geknebelten aufsaugen wollten. Tie immer man 

die Sac^e dreht, der Ausgleich war der verheerendste Schlag,den das Deutsch­

tum Sidosteuropas erlitten hat und an den Folgen zerfiel Österreich.Ich habe 

über dieses Thema als Antwort auf einen Aufsatz von Hoch einige Zeilen ge­

schrieben, die im Maiheft des 11ingser veröffentlicht werden.Ich lasse Dir 

das neft zusenden, wenn ea ers ^heint^Ebenso wie das Älingsorhef t, worin 

Erwiderung auf die Angriffe der rassei Lapok" erschienen sind.D rügens er- 

fuhr icn nachträglich,dass der Mann,der in dieser Leitung gegen eich frech 

geworden var,mein Buih gar nicht gelesen hat,weil er es nicht lesen kann,da 

er Deutsch nicht versteht.Er schrieb seinen Angriff,angeleitet von jemand, 

der wohl Deutsch versteht,aber sich schriftlich nicht auazudrücken v-iss, - 

eine prachtvolle jüdische Zusammenarbeit.

Was Dir Richard aber meine Ankaufab sichten in Deutschland sagte,stimmt nicht 

hum Grundkauf gehört Geld,das mir abgeht, aber auch abgesehen davon denke 

ich nicht an eine solche dauernde Übersiedlung nach Deutschland, heine Hei- 
Wtz 

mat ist Siebenbürgen und dahin kehre ich nach einigen Jahren zurück,wenn 

ich dort als freier Sehriftste ler leben kann.

Meine Fra . und ich würden uns sehr freuen, Dich bald in Deutschland be- 

grossen zu Können. Ich stelle mir vor, dass es Dir hier herrlich gefallen 

wird, wobei ich nicht nur an die Gemäldegalerien denke, sondern an das 

neue Werden, das man hier mit unbefangenen Augen hinreissend auf allen 

Gebieten erblicKen kann.

mit herzlichen Grüssen Dein
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Starnberg am See, t2,12,1943

Lieber Kimm,

ich hatte gehofft, Dir schreiben zu können, daß ich für Deine 

Bilder etwas entscheidendes unternommen habe»Aber leider ist es 

bei Versuchen geblieben. Die Zeit ist zu ungünstig für solche 

Bemühungen, Überdies müßten die Bilder im Original hier sein, 

und auch dann wäre es kaum ohne besonderes Glück möglich, sie 

in einer öonderschau auszustellen, wobei immer noch die Präge 

o^fSn bliebe, welcher Stadt dies geschehen solle, 

Fabritius übersandte mir das Fotoalbum Deiner Zeichnungen, ich ging 

damit zu Foitzick, de^Sirektor des "Simplizissimus", dem Ai kein 

unbekannter Mann bist, und er war entzückt über das, was er zu 

sehen bekam, will auch gelegentlich einiges davon in seinem Blatt 

veröffentlichen, was vielleicht schon erfolgt ist, aber er mein­

te,nur mit den Potos sei wenig anzufangen. Vormallem müßtest Du 

selbst hier sein mit einem Haufen Bilder und Zeichnungen, und d^nn 

könnte man einiges unternehmen, aber dies auch nur in ruhigeren 

Zeiten mit gewisser Aussicht auf erfolg.

Die gleiche Auskunft erhielt ich überall, wo ich mich erkundigte, 

und ich selbst mußte mir sagen, daß dies keine leeren Ausfluchte 

sind.

Das tut mir alles leid, denn ich habe ja aus eigenem Antrieb für 

Dich etwas unternehmen wollen und muß Dir nun dies magere Ergebnis 

melden, Aber ich habe mit den Potos zu wenig in der Hand. Dir aber 

zu raten, jetzt. mit vielen Bildern nach Deutschland zu kommen, einen 

Ausstellungsraum zu suchen und dann auf einen Erfolg zu warten, das 

kann ich nicht. Das ist ja alles viel zu unsicher, ^ins freilich I



täte ich#n Deiner Stelle: ich würde von Zeit zu Zeit den deutschen 

Kunstblättern, auch dem "Simplizissimus", Potos neuer Zeichnungen 

einsenden, damit Du allmählich bekannt wirst, um später im Prieden . 

die Sonderausstellung zu wagen. 

Hoffentlich bist Du nicht zu arg enttäuscht - ich bin es aber 

g).aub mir, mehr ist jetzt nicht zu machen. Arnold war übrigens sehr 

lange krank. Gulbransson kriege ich nicht zu Gesicht, weil er auf 

dem Lande haust. Doch beide könnten auch wenig tun, nicht mehr als 

Poitzick, mit dem sie ja ständig in Verbindung stehen. Alle drei 

indessen haben Interesse für Dich, und wenn Du einmal unter bessWM. 

Umständen eine Sonderausstellung machst, so wirst Nu bei ihnen ein 

Wertvolles Echo finden.

Uns geht es gut. Meist bin ich daheim und arbeite, wenn es mir auch 

schwerer als jemals von der Hand gehM Der Krieg saugt mir zu viele 

Gedanken weg.

Ich hödte, daß Dein Sohn in englischer Gefangenschaft ist und von 

dort geschrieben hat. Hoffentlich geht es ihm erträglich.

Und Dir? Mitunter könnte ich Dich beneiden, daß Du in Siebenbürgen 

bist und in der Stille. Ich habe Sehnsucht nach unseren Bergen^j^ 

Pür Weihnachten und fürs neue Jahr wünsche ich Dir, 

Deiner Prau^und Euren Kindern alles Gute. Auch meine 

Prau tut es.

Herzlichst Dein



Starnberg am See, 31w$ärz 1943

Herrn
Hauptschriftleiter alter Foitzick 
"S impli c i g s imus"
München

Sehr geehrter Herr Hauptschriftleiter,

vor längerer Zeit sagte mir Herr Karl Arnold, er würde gern etwas 

für den ^aler Fritz Kimm tun, von dem er Zeichnungen in einem meiner 

Bücher mit großer Zustimmung gesehen hat. Da Kirmi in einem vergesse­

nen Dorf im ungarischen Teil Siebenbürgens lebt und zur Zeit keine 

Aussicht hat, einen Auslandspaß zu erhalten, um ins Reich zu reisen, 

vermochte ich mir bloß Fotos von seinen Arbeiten zuschicken zu las­

sen, was auch mit allerlei Schwierigkeiten verbunden war. Nun ist 

Herr Arnold noch krank und ließ mir mitteilen, ich möge mich mit 

diesem Album an Sie wendenz er habe Sie schon davon unte richtete 

Ich tue das mit viel Vergnügen und. überreiche Ihnen hier die Abbil­

dungen mit der bitte, sie anzusehen.

Freilich, wenn ich mir überlege, was von Seiten des "Simplicissimus" 

für Kimm getan werden könnte, bin ich etwas unklar, weil es für Sie 

ja am besten wäre, wenn Kimm für die Zeitschrift zeichnen würde, aber 

die weite ntfernung bis zu ihm und vor allem der abenteuerlich lange 

Postweg sind da ganz gewaltige Hindernisse. Andererseits ist Kimm 

ein so begabter Künstler, daß ich oie mit gutem Gewissen bitten darf, 

mir aus Ihrer Erfahrung einen Weg zu nennen, der ihm von Nutzen sein 

kann. Kimm ist 50 Jahre alt, zeit seines Lebens ein Lensch gewesen, 

der sich nie um den Erfolg gekümmert hat. ^r lebt auf dem Land, züch­

tet für einen reichen Mann Pferde und war niemals zu bewegen, für 

seine eigenen Bilder einzutreten, 

versucht, ihm in Deutschland eine

Ich habe schon seit vielen Jahren

Bresche zu schlagen, aber abgose-



hen davon, daß ich ihn zu Buchillustrationen heranziehen konnte, 

war mein Bemühen erfolglos, vielleicht auch deswegen, weil ich die 

Sache nicht gut angepackt habe. Eben darum aber war ich froh, als 

Herr Professor Arnold sich Kimms annehmen wollte»Es wäre sehr 

schön, könnten einige Bilder aus dem A1cum in deu'sonen ^eitschrif 

ten veröffentlicht werden. Damit wäre wenigstens ein Anfang ge­

macht.

Ich hätte Ihnen das Album gern selbst überbracht, doch ich muß für 

drei lochen verreisen,und deshalb schicke ich es Ihnen sc .on jetzt 

zu. Ich d«rf mich nach meiner Rückkehr bei Ihnen einmal einfinden 

und ßuchfragen, ■/as Sie zu den Siedern meinen, sollten Sie mix 

etwas in dieser Sache mit teilen wollen, so bibte ich Sie, mir her 

nach Starnberg zu schreiben - das ist der kürzeste • e. . 

Hoffentlich bereite ich Ihnen nicht zu viel ühe. Haben Sie bHW - 

besten Dank.

Heil Hitler!

Ihr sehr ergebener



Fritz Kimm
Vöcklabruck 0»D. /72 6)
postlagernd' Vöcklabruck 27. 11.

Lieber Zillich! , ....

Mach unendlich langer Fahrt bin ich hier mit meiner Familie 

eingetroffen und benutze die erste Gele-genheit, um Dir zu schreiben.

An der deutschen Grenze hörte ich vom Abgeordneten Keintzel, 

dass Du Dich in Budapest nach meinem Verbleib erkundigt hattest. 

Ich versuchte mit Dir in Verbindung zu treten, leider vergebens.

Ich wende mich jeztz an Dich, da ich annehme, dass Du einer 

der wenigen bist, der über die Kronstädter, vor allem Thor, 

Schlandt u.s.w., doch einigermassen orientiert sein wird. Ich bitte 

Dich daher, mit mitzuteilen, was Du über unsere gemeinsamen Bekann­

ten in Erfahrung bringen konntest, denn ich habe über sie gar nichts 

erfahren können. Ich weiss nur so viel, dass Schlandt die rum. ung. 

G-renze überschritten hat und in S. Reen gesehen wurde. Von Thor R. 

weiss ich absolut nichts.

Wir befinden uns hier im Flüchtlingslager Vöcklabruck, sind 

leidlich untergebracht /Lassen^uartier/ und sind gesund. Die lange 

Fahrt wäre unter anderen Verhältnissen sehr interessant und an­

regend gewesen. Jedenfalls haben sich unsere geo- und ethnographischen 

Kenntnisse bedeutend vermehrt. Leider haben wir auch die Erfahrung 

gemacht, dass die Gastfreundschaft im umgekehrten Verhältnis zu 

der Zahl der im Zimmer prangenden Heiligenbilder steht. Wenigstens 

trifft das für viele Hegenden in Ungarn zu.

Hier in Deutschland haben wir auchnicht gerade die besten 

Erfahrungen in punkto (Gastfreundschaft gemacht, von einigen rüh­

menden, rührenden Fällen abgesehen.

Dass man eine solche Fahrt mit einem Paar Pferden, dazu noch 

mit einer soeben Last machen kann, hätte ich nie gedacht. Die 

Pferde sahen bis zur deutschen Grenze aucb.noch tadellos aus, denn 

bis dahin bin ich vollständig allein und unabhängig gefreut. Erst 

von der Grenze aus musste iclyiiich dem S. Reener Treck anschliessen 

und da sind die Pferde durch die mehr oder weniger unvernünftige 

Fahrerei, auf die ich nur geringen Einfluss nehmen konnte,in der 

Kondition stark zurückgegangen. Trotzdem sind sie vollständig 

gebrauchsfähig.



Nicht sehr angenehm war das Füttern, Anschirren u.s.w. in 

aller Herrgottsfrühe / gewöMich^ im Dunkeln/ an dem allerdings 

meine Tochter dän Löwenanteil genommen hatte. Man ist aber doch 

gründlich verdreckt und zerfetzt und allmählich hat man von dem 

Kutseher-spielsn genug. Aber es hat ja alles ein Ende und so 

wird ja auch diese Treckerei aufhören. Angeblich werden wir von 
♦ 

hier auf Dörfer verteilt, aber das ist nur*angeblich, denn Gewisses 

weiss niemand. • / $ //'

Ich bitte Dich jetzt nochmals, mir alles was Du über den 

Verbleib unserer gemeinsamen Kr. Bekannten weisst, mitzut^ilen 

und grüsse Deine Familie und Dich auf das herzlichste

Dein alter









SLL WWW



ftuck- -G

v~z=c*zSe.a*K-









CA4T 6/4/ Z.V6^3^A6z



FRITZ KIMM Gründl, den /.C







^J-LGÄö

. z2^t, </. /,

*





^TZ KlHH

Au-GÄu Jb6Cffte.au,

-LiGßfcA ^iLMCH •

"^GHTGAi ÖA/VC- rV/t bfG LTdGeGeMuffG Agf fzAArtA&^/A 
T6£*. PH AAC OJCQ AA f aUS
/G-i d&A> ü&GF rZA£/&t i>Af-7fc<i»6GQ iuAA,

IST fC^aNx PAtäJCG *. L£ibGNb/G6 ' 2>/<&
AtCH fo uttui ex 2.uH /l-i.ue7~£jg.t&*' £ Gr 27jNu7 AA7e, 

Gfrft^G fcoArtefcGFfe PNT&tLAGGAi • A-M7F ^<=E7"/A*T 
Viglg ^narai Aue Ag^aF £>&&» Au A>P7ua tRStfW*7 

G>NLiGG HGi^GG. PxLGPMbG z AfjAGSTH^e <>.
u*. z)/64/V AHC<#r ^/veA^pivr ffA7. ^MAr bu HzA.

^luD&lt. V»N b^fc SuetäAJrAiHUfcL von UH.2.feML-ANlb z 
bA.fo. VCMiCtfcN' KONHTcATf

-r / C^ V&HfZ- PLoh ,
Xf/^r ?/s eu Lo>(.&&&»( 

AÜ^ pH Ä>^»V AfoHALP 5,0
b&Mbt l2ii>etw^r 

Ki2 Ai-uc
Wip foia^iN vN C6=^£X.
26iT FAaäF^krActt Qag76^ : „A bi 

b&h ÜAPCfo “ hA&teN* 
// i * § * 4*» _ •—•

APC^ 6.iN<iAH^I&eJV~ ^IZ-tifcSV^ONNFä,
OUCA-HAuFF 6 z>z>

fo-fe)iif /C/~ AHCh/F6/AfFACfo
/L^ Gut GsAfcAPCff^Äf. 
HAripVk.G FF S^tzdAMF.

ÜAZ AG-&fo ^fcKAuCZt/eitAHeA/, Ai^t 17:66N^fofG 
foiZb €f

iCA hGCATtt. NOH. ALi-GH VAGG 4/>^ FAieCN GFFö^'-



4(/c^ 4JLz>
<A?^L P>?CC^.

ALS®, bA« /O J/Ä A^^ThAG^G 
/Cw Tu«, AO^jL rk ; Ar7feJtG(X6 <^o7^>U P.4CU&,

/ /V ^/Z.^ « ^G^SLiG^

J^/V



18.1 .1961

Lieber Kimm,

gern schicke ich Dir einen Haufen Hoto^, insgesamt 33$ von denen 

ich einige, wie Du sehen wirst, aus Alben herausgelöst habe. Es han­

delt sich in mehreren Fällen um unersetzliche Stücke. Dennoch hätte 

ich selbst gedacht, anschaulichere Bilder zu besetzen. Da ich nur 

äußerst selten fotografiere, nie daran gedacht habe, die Häuser, in 

denen ich wohnte, aufzunehmen, habe ich außer vom Haus, in dem ich 

heute wohne, kein ^ild von den früheren Behausungen, abgesehen von 

meinem Elternhaus. Fast alle Aufnahmen sind unzulänglich. Das kommt 

daher, daß ich sie gemacht habe. Ich bin ein schlechter Fotograf, 

weil mir die "eduld fehlt, um abzuwarten, sich das Objekt am 

besten darbiet et.

Wie Deine Skizze es ahnte, sah mein Vate" aus, wenn er halbnackt 

Zeitung lesend im Garten herumging. Du wirst die Bestätigung in einem 

kleinen Bildchen finden.

Ich legte auch einige Aufnahmen, die mich zeigen,bei, nicht etwa, 

damit darnach eine Zeichnung entstehe, sondern weil sich daraus 

vielleicht eine Stimmung für die Zeit einfangen läßt, um die es 

sich handelt. Wahrscheinlich nützen Dir irgendwelche Details mehr 

als genaue Ansichten der Hauser. ^arum habe ich auch Bilder bei ge­

schlossen, die nur Hausteile zeigen.

Trotzdem - die Ausbeute ist wenig ergiebig, und Du wirst phantasie­

ren müssen. Um Dir dabei ein wenig zu helfen. Das Haus meines Groß­

vaters in Kronstadt, Obere Burggasse 5, also, wenn man von der Hohen 

Erde herabkam, links das dritte, ein typisches, damals noch unum- 

gebautes, daher schönes sächsisches Haus wohlbestallter Bürger mit 

dem großen Tor zur Durchfahrt, im Tor selbst eine Türe (im rechten 

Flüge]). Zu ebener Erde recht? und links vom -i-or je zwei Fenster, im 

1. Stock, mehr Stockwerke gab es nicht, schätzungsweise 7 Fenster, 

es können auch 8 gewesen sein. Das Dach abgewalM. Bauzeit wohl bald 

nach den Brand der -tadt, also Beginn des 18.Jahrhunderts, wobei es 

möglich sein könnte, daß der Urbau noch älter ist. Es war ein behäbi­

ges Haus, im Hof reichte ein Irakt tief in den Hof,der andere Seiten­

trakt war kürzer und hatte eine überwölbte breite Treppe, sicherlich 

ein Anbau aus dem Beginn des 19. Jahrhunderts. Der Garten war höch­

stens 50 m tief, wirklich spitzwegisch umsäumt von den Machbar-



bauten und -Gärten. Von seinem hintersten Ende konnte man über dem 

großelterlichen Haus die Zinnenspitze sehen.

Das Haus, in das ich nach meiner Heirat zog, war auf der Jancsiwiese, 

in der Br.^ßhnellgasse, ein einstöckiges Zweifamilienhaus, das einem 

alten sächsischen Ehepaar gehörte, das oben wohnte wir hausten unten, 

ein ordentlich gebautes, reizloses Haus mit kleine^ Gärtchen, neu - 
es sah wRagoÄster so aus wie alle Häuser au^ der Wiese, wie auch Thors 

Haus ausgesehen hat, ordentlich und nichtssagend. Dann zog ich in ei­

nen grünangestrichenen Neubau hinterm ^chloßbergj er gehörte einem 

Burzenwirtshauseigentümer Zaharie, der grundsätzlich an keine Rumänen 
vermietete. Unten wohnt* ich, ob^urt scherg, der dann später am 

Donaukanal s erben mußte. Es waren große und schön^Wohnraume, der 

Garten recht umfangreich. Man wohnte gut dort. Vermutlich kennst Du 

das Haus oder bist gar einmal bei mir gewesen, z.B. bei der Gesell­

schaft, die ich zum 10.Jahresbestehen des "Klingsor” 1934 gegeben 

hab e.

Das Wehste Haus, in Udlding nördlich München, ganz nahe bei Dachau, 

stand am Han^ des Sandbergx über der FLbene, man sah weit hinaus. Das 

Haus war eine kleine Einfamilienvilla mit dem üblichen kleinen Balkon 

unter dem Giebel, zwei Derst er in der Front, drei in den Leitenmau­

ern, hinten der Eingang. Unten zwei durch einen offenen, türlosen 

Bogen vereinte Räume, Beide (wir wohnten möbliert) mit sehr hübschen 

Bauernmöbeln, oben drei Schlafzimmer, ein kleiner Garten. Alles nett 

und eigentlich völlig ohne Gesicht.

Von dort übersi delte ich her in das große Jugendstilhaus, wo ich 

das Erdgeschoß bewohne, mit eigenen Möbeln.Du warst ja hier. 

Alles in der Wohnung hat Weite, Auslauf, Kaum, aber die Hachteile 

sind erheblich: schlechte Heizung usw. Der Garten riesig, die Aussicht 

auf ^ee und "ebirge wunderbar, die ferrasse herrlich.

So, lieber Kimm, mehr kann ich Rir nicht sagen, leider auch nicht 

zeigen. Da hat man nun ein Dutzend Fotoalben, aber meist sinds ja 

nur Ansichten von Verwandten und hindern.

Sei herzlich gegrüßt und schicke mir bitte 

die Bilder später wieder zurück.

Mit vielen Grüßen ein
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köMMuMG^€CMM/GFGM^7/f.^ *G<Ar€ . AgM/V AM MM 
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